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Lkrislus in der (SroMadlsckule.
Rebe , gehalten von Frau Dr . Maria Weinand anläßlich der
Kundgebung des Kath . Lehrerverbandes auf dem diesjährigen

Katholikentag in Essen.

Die gewaltige Kundgebung , die in dieser Stunde hier be¬
gonnen und Erzieher und Erzieherbeflissene des gesamten deut¬
schen Vaterlandes und darüber hinaus znsainmenaeftibrt bat,
soll einer der ersten Funken sein , der aufsteigt zu dem gewaltigen
Flammenzeichen , das während einer gesegneten Sevtemberwoche
am Himmel steht über dieser unserer Stadt , der Stadt der Ar¬
beit , der nnrnhevollen Großstadt , nicht nur über ihr , sondern
über allen Großstadtzentren , in denen Menschenvolk und Men¬
schenwerk sich znsammenballt . Volk und Werk sollen hier unter
die letzte und höchste Sicht gestellt werden , die Ewigkeit heißt,
und diese Ewigkeit wird gesehen in der geheiligten Gestalt
Christi.

Christus und die Großstadt ist das Leitwort dieser gran¬
diosen Tagung , die weit über die Grenzen unseres deutschen
Vaterlandes hinansweist und wetterleuchten soll bis in den
fernsten Erdenwinkel , in denen bas Christentum Heimat hat.
Das Thema „ Christus und die Großstadtschule " steht am Beginn
dieser Tagung , äußerlich zufällig , und doch mit einer inneren
Sinngebung , nämlich dieser , daß die Großstadtschnle das Einfalls¬
tor in die Königsbnrg Christi darstcllt . Ist sie erst genommen,
total genommen und für alle Zeit , dann dürfte der Zeitpunkt
gekommen sein , daß das Kreuz nicht nur ans der Schule schwin¬
det , sondern auch von Kirchen und Dächern herabsinkt und an
Wänden , Wegrändern und auch Gräben keinen Platz mehr hat,
b : n man ihm beute schon in erheblichem Maße streitig macht.

Cbkistus in der Großstadtschnle?
Lebt er nach in ihr ? Ist sein Geist wirksam?
Wie kann er durch Mcnschcnmacht erhalten und zu neuer

Giut entfacht werden?

Das führt zu der Frage : worin das Wesenhafte der Groß¬
stadt zu sehen ist. Zu dieser Frage wird während des gesamten
Katholikentages noch gesprochen werden . Zur Grundlegung
unseres Themas mag es genügen , einige Wesenszügc der Groß¬
stadt kurz hcranszustellcn . Vorausgeschickt sei Feststellung der
Tatsache , daß das Gebilde der Großstadt , wie es geistig vor uns
steht , mehr aus persönlicher Teilerfahrung oder literarischer
Darstellung stammt , insbesondere ans dem mehr oder minder
zutreffenden Mosaik der Zeitungsausschnitte als aus wissen¬

schaftlichen Darlegungen , wie diese für die Industriestadt itt
beachtenswerter Weise bereits vorliegen . Dazu muß ferner ge¬
sagt werben , daß Industriestadt und Großstadt nicht gleichzu¬
setzen sind und sich nur in vielen Füllen etwa in dem Verhält¬
nis von Ursache und Wirkung decken . Soweit eine formulierte
Stellungnahme zur Großstadt vorliegt , ist diese mehr partiku¬
lärer als totaler Art und nimmt vorwiegend von den Nacht-
nnd Schattenseiten der Großstadt ihren Ausgang mit dem Ziele
der Ablehnung und Berncinnna der Großstadt selbst.

Für die totale Betrachtung lassen sich die nachfolgenden
Wesenszttge zwar nicht als die einzigen , jedoch als die bedeut¬
samsten und für unser Thema grundlegenden bezeichnen.

1 . Die Großstadt ist räumliche Zusammenballung grober,
zum Teil heterogener Menschenmassen auf verhältnismäßig
engem Raum unter Loslösung von früheren Bodenständigkeiten
und Verwurzelungen , zunächst eine soziologische Angelegenheit,
die aber unbedingt und natnrnotwendig auch psvchologische, ethi¬
sche und religiöse Vorgänge im Gefolge bat , wie sie sich, aus
dem Beisammensein und dem Zusammenwachsen ergeben.

So gesehen , setzt das Werden der Großstadt einen soziolo¬
gischen Prozeß in zweifacher Hinsicht voraus , der nicht faktisch
getrennt , sondern ineinandergreifend verläuft . Sie löst den
Einzclmcnschen los oder hat ihn losgelöst und mit ihm lösen
sich Stämme und Generationen aus dem Mntterbode » ländlicher
oder kleinstädtischer Daseinsgegebenheit , dem sie durch unzählige
ersichtliche und unsichtbare Fäden verbunden waren . Diese Bin¬
dungen wirken nach und um so länger und ausschlaggebender,
je tiefer die blut - und geistesmäßige Verbundenheit mit der ein¬
stigen Heimat bestand . Als die einzigen und entscheidenden
Werlmaßstübc müssen sie schließlich doch zuriicktreten und ver¬
blassen , sofern sie nicht gewaltsam und im bewußten Wider¬
streben gegen eine Nenverwurzelung bewußt sestgehalten werden
und in dieser Ueberbetonung schließlich in das Licht des Un¬
wirklichen und Idealisierten zwangsläufig gerückt werden.

Gewollt oder ungewollt setzt mit der voraufgegangenen Ent¬
wurzelung die Nenverwurzelung ein , das Hincinwachsen , wenn
nicht Hineingleiten in neue Lebensbedingthciten und in die Ver¬
gemeinschaftung mit neuen Menschen an sich , die zumeist auch
Menschen anderer Artung in religiöser , moralischer , sozialer
Hinsicht sind . Dazu kommt das Zusammensein in größerer
Menjchcndichtc und leichterer Mcnschenbeweglichkeit , die Grup¬
pierung um neue Zentralkräfte des Zusammenschlusses und neue
Formen der Gemeinschaft , wie sie im politischen , wirtschaftlichen
und geselligen Leben in Erscheinung treten . Daraus ergibt sick»,
wie wesentlich die Unterscheidung zwischen der werdenden und
gewordenen Großstadt ist, und wie ungleich verschieden sich die
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Situation des werbenden Großstädters gegenüber derjenigen des
Gewordenen ergibt . Beide sind indessen einem geordneten und
fruchtbaren Gemeinschaftsleben überwiesen , wenn sie ein ent¬
sprechendes Eigenleben führen wollen , wie andererseits dieses
ihr Eigenleben bewußte und unbewußte Impulse nicht nur von
der Gemeinschaft empfängt , sondern auch im Kreislauf in diese
bineingibt.

Ein zweiter Wesenszug der Großstadt ist im gesteigerten
Spiel der Kräfte zu sehen , das sich in lebhaftem Mit - und Ne¬
beneinander , Gegen - und Füreinander der Menschen und ihrer
Leistungsprodukte in Technik , Wirtschaft und Kulturgeschehen
offenbart , und das ebenso sehr der Dienstbarmachuna der Na¬
turkräfte als auch der Eroberung und Willensbestimmung des
Menschen gilt . Wie das Feuer aus dem Stein werden die
Kräfte aus dem Menschen herausgeschlagen als seien sie einzig
dazu da, um in der Vielheit des Geschehens durch eine einzige
Generation verbraucht zu werden , und als müßten sie nicht Be¬
stand haben , wenigstens als keimhaste Bewahrung auch für
kommende Geschlechter . der von Gott auf unbestimmte Zeit zuge¬
lassenen Menschheit und ihrer Völker . In und um uns bat sich
das Leben unter technischen Möglichkeiten verfeinert und über¬
steigert bis ins psychologische Raffinement . Ein Heer ausgeklü¬
gelter Methoden stürzt sich auf den Menschen , ihn weltanschau¬
lich, politisch oder wirtschaftlich zu erobern . Seine Sinnes¬
tore sind vermerkt oder unvermerkt Tag und Nacht umlagert,
nm gewollten und ungewollten Einflüssen Eingang zu verschaf¬
fen und auf diesem Wege vom Willen und Wollen des Menschen
Besitz zu ergreifen . Die Lichtreklame spielt , ohne daß er sie ab-
wehren kann , und wenn er abstumpft dagegen oder sich auflebnt,
beginnt eine neue Form der Zwanaseimvirkung . Ihr einziges
Ziel ist, baß sie den Menschen zwingt , zwingt in ihre zweckbafte
Richtung , in ihre Bahn hinein . Plakatsäulen und Auslagen
sprechen den Menschen an , Schallplatten tönen ihm nach , überall
Einflüsse , eine außerordentlich starke Aktivität , die bei genauem
Zusehen sich zum Teil als geschäftige Passivität herausstellt,
wirkliche und scheinbare Vielheit der Lebensmöalichkeiten , ein
buntes , unentwirrbares Spiel der Kräfte , bas eines festen , un¬
verbrüchlichen Wertmessers bedarf.

Aus diesem Kräftespiel resultiert der erhöhte Lrbens-
rhytlimus . Nicht nur räumlich , auch zeitlich drängt sich das
Leben zusammen . Tage werden in die Nächte hineingedehut,
als wären ihrer zu wenige beschicken , um die Buntfarbigkeit
des Geschehens und die wirkliche oder scheinbare Notwendigkeit
seiner Bewältigung hineinzurasfen . Technik und wirtschaftliche
Höchstleistung bestimmen das Tempo , das am laufenden Band seinen
entsprechenden Ausdruck gefunden bat . Zeit ist Geld und Geld
der Beweger des großstädtischen Lebens . Für das Gestern ist
wenig Raum , schon das Heute verblaßt in seiner Frühe , ehe
der Tag zur Neige geht , und die Abendausgabe der Blätter
ausgerufen wird . Unsichtbar vorangetrieben fiebert alles dem
neuen Tag entgegen . Für die Traditionen fehlen Raum und
Stille , sofern sie nicht in der besonderen Obhut und planmäßigen
Pflege eines einzelnen stehen . Dem jungen Leben werden die
Grenzen bedrühlich nach unten gerückt . Verkürzte Jugend , weil
das Erwerbsleben unbarmherzig nach dem letzten Drittel , wenn
nicht nach der Hälfte dieser Jugend greift . Ausgefallene Kind¬
heit , weil die bescheidenste Harmlosigkeit als Grundbedingung
für das Kinbsein fehlte . Viel bedauerlicher noch die verkürzte
Jugend , die durch schwächliche Wnnscherfüllung und durch vor¬
zeitige Sättigung und Uebcrsättigung , also ohne zwingende Not¬
wendigkeiten , aus Mangel a » psychologisch-pädagogischer Einsicht
gekürzt wurde , dieweil eine lange Jugend koch ein Menschen-
glllck ist, das Lebensfrüchte für sich und für andere verspricht.
Jugend , echte Jugend ist immer Erwartung , Hoffnung und
Werden , niemals aber Erfüllung.

Die Großstadt verbraucht Menschenkrüfte , körperliche und
geistige , verbraucht sie schnell und früh . Gewesenes Leben ist über
Nacht vergessen , kaum daß die Straßen ihm noch Raum zu einer
behutsamen und würdigen Ausfahrt aus der Menschengemein¬
schaft gewähren . Gräber scheinen schneller zu verwachsen und
die schwarzen Schleier halten nicht mehr auf ein Jahr . Sym-
bolisch für die Lebensrhpthmus ist, daß die Friedhöfe , die zur
Zeit eines gemäßigteren Lebenstempos die Kirchen noch um¬
lagerten und das Totengedüchtnis in tiefer Sinngebung die
Kirchen noch umlagerten und das Totengedächtnis tn tiefer
Sinngebung durch Generationen festbielten , nun immer weiter
vorgeschoben werden müssen bis an die Peripherie der Groß¬
städte mit der letzten ausgesprochenen oder verhaltenen Frage:
Haben die Gewesenen nach rechnerischer und technischer Erwä¬
gung wirklich ein Anrecht auf einige Fußbreit Land , die den
Seienden gehören und für sie nutzbar gemacht werden sollten?
Kann ' auch dieses , dieser Raum nicht noch kleiner gestaltet sein
und zurückgedränat werden , so wie man den Wehrlosen zurück-
brängt auf den letzten und allerletzten Raum , den man hier Urne
beißt . Sie würde dann stehen am Ende eines überschätzten und
iiberhetzten einseitigen Diesseitslebens als trauriger einziger
und sinnloser Rest dessen, was eine reine Diesseitskultur als
Mensch bezeichnet.

Wenn unter Zugrundelegung dieser Großstadtcharakteristik,
die noch durch andere Züge zu ergänzen wäre , von der Groß-
stadtschule gesprochen wird , so könnte man zunächst versucht sein,
darunter im weitesten Sinne die Formung des Menschen durch
die Großstadt mit allen positiven und negativen Einflüssen zu
verstehen . Es kämen dann alle die großstädtischen Bildungs¬
mächte in Geltung , die im Verlaufe des Katholikentages noch in
einem Hauptreferat zur Darstellung gelangen . In sinngemäßer
Anwendung des Begriffes Schelle auf unsere Veranstaltung und
ihr Thema ist er enger zu fassen und zwar als die planmäßige
Führung der Jugend unter bewußter pädagogischer Ziel - und
Aufgabensetzung in schulischer Form . Doch können auch hier
nur allgemeinste Leitlinie » berausgestellt werden , da es sich um
den Jugendlichen der Großstadt schlechthin handelt , ohne ihn nach
verschiedenen Schulgattungen zu sondern und ohne zu berücksich¬
tigen , unter welchen Teil - und Sonderzielen seine Beschulung
erfolgt ist.

Die Voraussetzungen und Gegebenheiten dieser Jugend sind
zu einem erheblichen Teil in die vorangestellte kurze Großstadt-
zeichtzmng mit eingegangen oder doch auf dem Wege Ser Schluß¬
folgerung aus ihr zu entnehmen . Sie kehren auch zur Haupt¬
sache in den bedeutsamsten Soziologien und Psychologien wieder,
die sich spezifisch mit der Großstadt , dem Großstadtmcnschen und
der Großstadtiugemd befassen . Als positiv werben u . a . aufge-
führt : Wachheit und Aufgeschlossenheit , vielseitiges Interesse und
Bildun 'gsstreben , dazu der Wille zur Leistung . Als negativ keh¬
ren immer wieder : körperliche Belastung , nervöse Ueberstei-
gerung , Zerfahrenheit und Oberflächlichkeit , Mangel an Konzen¬
tration und Drang zur Geltung und Vielwisseret . Die pädago¬
gische Zielsetzung für die Großstadtschule ist nicht frei von
typischen Gefahren . Es liegt nahe , daß sie aus dem Großstadt-
tempo und den damit verbundenen Anforderungen heraus zu
Rekorden und Methoden ein denkbar geeignetes Feld des päda¬
gogisch-psychologischen Experimentes verschiedenster Art öar-
stellt . Die verflossenen Jahrzehnte haben Beweise dafür ergeben,
wobei sich das Experiment auf der ganze » Spannweite pädagogi¬
scher Möglichkeiten bewegte

Stellt das Thema des Tages nun mit der ganzen ihm inne¬
wohnenden Wucht Christus mitten in die Großstadt und zugleich
in die Großstadtschule hinein , so möchte es scheinen , als gehe
über der Unruhe und Geschäftigkeit , Zerspaltenheit und Erd¬
gebundenheit der Großstädte ein gewaltiges und magisches Licht
auf , unter dessen Strahlen das viel verschlungene Bild sich zu
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entwirren ' und zu sondern beginnt nnd sich für unfern Blick in
einheitliche Linien auflöst.

Die Einwirkung Christi ans die Grobstadtschule kann in
dreifacher Hinsicht gesehen werden:

1 . Christus als Geist der Liebe , >
2 . C b r i st u s als Matz derDinge,
3 . Christus als Quelle der Kraft.
Das Grokstadtbild erwies sich bei seiner Aufzeichnung als

Zusammenballung von Menschen , die notwendig auf engstem
Raum zusammengedrangt in vielfach unzulänglichen Räumen
aufeinander angewiesen sind . Das drängt auf die Regelung
des fundamentalen Verhältnisses von Mensch
zu Mensch, die in einem Cbristuswort schlicht, eindeutig und
mit Ewigkeitswert ausgesprochen ist : Deinen Nächsten sollst du
lieben wie dich selbst . Hören ! wir nicht , indem wir dieses Wort
hier aussprechen , in einem millionenfachen Echo die gedankenlose
oder frivole Wiederholung der fatalen pharisäischen Frage : Wer
ist denn mein Nächster ? Nur datz diese Frage dieses Mal in das
Jahr 1932 hineinaebacht , hineingesagt , hineingerufeu oder in
grellsten Lettern und in aufreizender Farbe in moderner Sprache
an Mauern , Plakatsäulen und Zäunen dargestellt wird . Nur datz
sie dieses Mal auch aus dem Munde einer Jugend , sogar einer
Schuljugend stammt , die jede Automarke kennt , und jedem Rekord
entgcgenfiebert , die nur dieses nicht weitz , wer ihr Nächster ist.
Zwingt es uns als Erzieher da nicht , unmittelbar mit dem Chri¬
stuswort des Cbristusgleichnisses zu beginnen : Es ging ein Mensch
von Jerusalem nach Jericho . . . Sie zogen ihn aus , schlugen: ihn
wund und liehen ihn halbtot liegen . . . Er goh Oel und Wein
in seine Wunden . . . Er verband ihn . . . Er führte ihn in
die nächste Herberge . . . Und dieser eine war ein Samariter.
Müsste dieses Gleichnis nicht als Erlösungszeichen aufstehen in
unserer Zeit der Entfremdung , dex Lieblosigkeit und des Hasses,
müßte es nicht hineinleuchten in die Grotzstadt und Jugenduot,
um aufzuweisen , wie tief die W ^ nöe klaffte und datz alle die
kleine « gutgemeinten nnid geschäftigen Heilversuche nur Trug nnd
Selbsttäuschung sind , die an einer Stelle überdecken , was inner¬
lich doch wieder gährt und schwärt und in anderen Formen znm
Ausdruck gelangen mutz, weil ein krankes Fundament niemals
fiir die Dauer gesundes Leben tragen ! kann.

Du sollst den Nächsten lieben . . . Zunächst das alttestament-
liche „Du sollst nicht töten "

, und das neutestamentliche „ Jeder,
der seinen Bruder schmäht" . . . „ Liebet eure Feinde "

. . . „Tut
Glltes üLnen . . ."

Das sind Christusworte , deren Wucht und Weisheit uns in
dieser Zeit und in dieser Stunde zu erschüttern ! vermögen , weil
die Menschheit blind geworden ist , nicht nur gegenüber dem
ewigen Schöpfer und Erlöser selbst . Erst bat sie ihn verneint,
nun verneint sie auch auf ihrer abgleitenden Bahn das Ewige
im Menschen , bas nür Gott geben kann und nur Gott nehmen
darf und das man das Leben heißt . Es ist dem Menschen , wer
er sei und wie er sei, gegeben , sich in der ihm zugewiesenen Zeit
und Erdenspanne selbst zu erfüllen im Sinne des ewigen Lebens.
Achtung vor Leben und Gesundheit , Achtung vor Ehre und Ruf

ist darum elementarste Voraussetzung der Nächstenliebe im Sinne
Christi . Es ergreift uns um der Jugend willen , wenn wir den
Notschrei lesen , den ein sächsischer Lehrerverein an das zuständige
Ministerium gerichtet hat , in dem er anhand erschreckender Bei¬
spiele dartut , wie in einem erheblichen Teil der Jugend Hatz
und Rachegefühle mit dem wunschbetonten Ziele der Menschen»
tötnng aus einer krankhaften Zeiteinstellung heraus emporgeschos-
scn sind . Es bandelt sich um jugendliche Formulierungen , die
wirklich etwas ganz anderes bedeuten , als der natürliche , aben¬
teuerliche Drang . Amtliche Bestimmungen sind notwendig , den
Streit öffentlichen und politischen Lebens zwangsläufig aus der
Schule zu verbannen , sie können auch von dieser Versammlung
hier nicht nachdrücklich genug gefordert werden . Die Wurzel des

Nebels wird indessen nur allein vom Geist Christi betroffen.
Dasselbe gilt für eine sinngemätze Durchführung der Einheits¬
schule. Ohne Verwirklichung des Wortes Christi vom Nächsten
bleibt auch sie nur Form . Christliches Denken und Handeln
fordert Achtung des Menschenwertes um seines ewigen Fun¬
kens willen und sei das Ewige in ihm noch sehr verschüttet und
verstrickt , die Höherachtung des Menschen als die Maschine , die
auf Grund technischer Verfeinerung und Nutzbarmachung uns
Ehrfurcht abzwingen möchte , die nicht ihr , sondern dem Men-
schengetst gebührt , der sie schuf und in diesem Schaffen durch
seinen schöpferischen Geist göttliches Tun verwirklichen hilft.

Der Geist christlicher Liebe gilt nicht nur der Erhaltung des
menschlichen Daseins , sondern auch der Anerkennung seiner
Daseinsleistung , sofern sie eine positive ist, und sei sie auch das
bescheidenste Ergebnis im bescheidenen Rahmen vollführt . Nicht
die Art der Arbeit , sondern die Treue ihrer Durchführung soll
Wertmaß sein . Der ganze grohe Komplex der Minderwertig¬
keitsgefühle , mit dem beute die Jugend , insbesondere die Grotz-
stadtjuaenö behaftet ist, die ganze Uebersteigeruna des Berech¬
tigungswesens , ist am ehesten mit der Bewertung jeder Lei¬
stung um ihrer Gründlichkeit willen grundsätzlich zu begegnen.

Deinen Nächsten sollst du lieben — und weiter beißt es:
wie dich selbst . Das ist das vergessene Wort und der versunkene
Sinn von Notnachbarschaft, vom Schwester - und Bru¬
dersein im christlichen Sinne , das sich in seinem Kern niemals
von den zeitgemäßen und unentbehrlichen Wohlfahrtsorganisatio-
nen und Notstanösbeihilfen , Krisenfürsorgen und anderen Für¬
sorgen ablösen läßt , das bewußt in uns wach gehalten werden
muß . Wie ein tiefer schwerer Glockenton fällt er in diese
Stunde , und in diese Stadt und soll von hier aus überall
dahin dringen , wo Menschen über Menschen und Vaterland,
über Zeit und Ewigkeit nachsinnen und über die Verwirklichung
Christi.

Im Hinblick darauf , daß sich in der Großstadt has Spiel der
Kräfte in unerhörter Weise auswirkt , ist Christus als Maß aller
Dinge so stark überzeugend , und unentwegt in die Großstadtschnle
hineinznstellen , daß er fiir die Auseinandersetzung eines ganzen
Menschenlebens Weg und Kompaß bleibt , das Licht , das unter
der Unzahl von Irrlichtern vor der Irre bewahrt . Es ist der
modernen Großstadt eigen , daß sie kein geschlossenes, kein ein¬
heitliches christliches Kulturleben besitzt, wie es der Zeit des
Mittelalters eigen war . Zu ihrer Charakteristik gekört , daß
in ihrem Bereich alles fließend und beweglich erscheint , auch
Religion und Moral , Sitte und Brauch , alles für die Stunde,
für die Zeit , nicht aber als Ewigkeitswert . In diese Relativität
nnd Beweglichkeit ist Christi Wort vom Felsen Petri zu setzen
und die schlichte Zielgabe , wie sie in der ersten Katechismus-
frage enthalten ist und in ihren wenigen Zeilen , die ein ganzes,
umfassendes und verbindliches Lebensproaramm enthält , oder
als gute Meinung , das einfach nnd prägnant gefaßt : Alles mei¬
nem Gott zu Ehren . Das sind einfache Wege , der Großstadt-
jugend die christliche Wertorönung zu vermitteln , der cs wesen¬
haft ist, daß der religiöse und christliche Wert , in der Rang¬
ordnung der Werte , die Spitze und Führung hat . Ter jugend¬
liche soll ein dreifaches , als Führung in die kulturellen Gefah¬
ren der Großstadt mithinausnebmen : daß es ewige und un¬
abänderliche Wahrheiten und Gesetze gibt , die sich
niemals unter Zeitverbältnissen wandeln und nach den Einzel-
menschcn formen , sondern Anerkennung fordern durch Jahr¬
hunderte und Jahrtausende hindurch , sich stets gleichbleibend,
solange echtes Christentum auf der Erde seine Heimat bat . Das
eherne „Du sollst" ist der feste Pol , um den sich auch zeitge¬
mäßes und großstädtisches Geschehen als Vorwärtsentwicklung
und Weiterentwicklung der Menschheit gruppiert und von dem
aus seine letzte Orientierung empfängt , als Fortsetzung gött-
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lichen Schöpfungswerkes gesehen . Verfehlt ist es , jedem Vor¬
wärts - und Weiterschreiten von vornherein mißtrauische Gren¬
zen aufzurichten . Viel wichtiger und entsprechender erscheint es,
die Jugend deutlich wissen zu lassen , wo die Unabänderlichkeiten
christlicher Lebensauffassung ihre Grenzen haben . Und wo die
Anpassungsmöglichkeiten an die jeweilige Zeitlage beginnen . Die
Jugend mochte leicht geneigt sein , durch innere Gähruug nnd
äußere Knlturverworrenheit dazu gedrängt , um des Unwesent¬
lichen Willen auch das Wesentliche ihres Glaubensgntes zu ver¬
neinen nnd auszuschütten . Die Anpassung christlicher Gebanken-
günge an die Vielheit des Lebens nnd die Möglichkeit , auch als
Gläubiger und veraniwortnngsvoller Christ vollgültig im Leben
zu stehen und zu wirken , könnte wohl aus keiner anderen Tat¬
sache so umfassend , konkret und überzeugend uachgewiesen wer¬
den , als es durch eingehende Betrachtung des Lebens Christi in
allen seinen Einzelziiaen und in seiner menschlichen Vielseitig¬
keit möglich ist. Es ist darum vornehmlichste Aufgabe der christ¬
lichen Großstadterzieher , Christus als konkretes Lebensvorbild
bauernd und lebendig in den Mittelpunkt der gesamten Er¬
ziehung zu stellen , mit überschaubaren Teilanfgaben , die der
Psnche des Jugendlichen entsprechen . Dem mutz hinzugefügt
werden , daß Annahme oder Ablehnung dieses Vorbildes fast
ausschließlich durch die Tatsache bestimmt ist, wie dieses Vor¬
bild im Erzieher selbst verkörpert ist.

Für die Großstadtschnle bedeutet Christus drittens , eine
Quelle der Kraft , die immer bereit ist zu spenden, ohne jemals
zu versiegen . Die Grvßstadtjugend bedarf ihrer gegenüber den
gewaltigen Anforderungen , die an sie gestellt werden , bedarf
ihrer zunächst zur elementarsten christlichen Selbstbehauptung.
Was der Jugend an Versuchung geboten , und was an Wider¬
stand von ihr verlangt wird , geht ins Ungemessene hinein nnd
wirb von der älteren , ivoraufgcgangenen Generation noch nicht
hinreichend gesehen . Kommt ihr schon rein vluchologisch ge¬
sehen , das Evangelium der Ungebundenbeit des Eigenwillens,
der aufgelockcrten Sitte , der freizügigen Moral und der verklär¬
ten Diesscitsfrcnde menschlich stark entgegen , so steigern sich die
Gefahren durch die unmittelbare unchristliche oder autichristliche
Umgebung , die das Kind im Elternhaus , auf dem Schnlplah
oder unmittelbar vor dem Schultor erführt . In gesteigertem
Maße wirken weltauschauiiche Auseinandersetzungen und Ver¬
ächtlichmachung auf den Arbeitsplätzen und im geselligen Lebe»
draußen . Der Jugendschreck von der Rückständigkeit geht um
und bringt viel hoffnungsvolle christliche Jugend weltanschaulich
zu Fall . Da hilft nur eines : Das bewußte Aufrecht¬
st eben in christlicher Gesinnung, das von Jugend
auf geübt werden muß , das offene und mutige und stolze Be¬
kenntnis zu ihr , bas auch nicht die mindeste Verwandtschaft mit
Selbstgefälligkeit und Ueberhcblichkcit besitzt. Eine gesunde
Mißtrauenshaltung gegenüber allem Schein und Blendwerk und
gegenüber der Phrase , das Wort von den falschen Propheten
ist hier bewußt einzusetzcu und ein gesundes Grenzgefühl zwi¬
schen christlichem und « »christlichem Gebühren . Eine weitere
Kraftquelle liegt im Wert des Leidens und Ertragcns . Woher
soll der Heroismus seine Kraft empfangen , wenn nicht aus
einer bewußten christlichen Grnndhaltung heraus . Und wie
sollte die Welt bestehen ohne Heroismus ? Er ist da , auch heute
noch da , nur spreizt er sich nicht auf der Lebensbübne . Im
christlichen Sinne wird er gelebt und nicht gesagt und nicht ge¬
klagt , und erprobt , mehr im alltäglichen als in Ausnahmezu¬
ständen . Aus der Kraft Christi erwächst der Jugend der Mut
zur christlichen Tat . Diese baut ans Selbstbehauptung und Lei¬
densfähigkeit ans , ist aber mehr als diese. Sie ist ein Vorstoß
zur christlichen Eroberung im Sinne des ersten Apostelgcistes.
Der Nus dazu ist neu aufgestanden . Vom Vater der Christen¬
heit geht er aus , wächst wie ein Feuer von Land zu Land in

neue Formen und Smnbole hinein und hat im Königtum Christi
seinen besonderen Ausdruck gefunden . Zur Zeit als der Ruf
erging , war diese Jugend noch offenes Land , in dessen Furchen
der Same fiel , der seine Früchte für das Christusreich ver¬
spricht . Alle Tage wird offenes Land sein , und Dame ist in der
ewigen Fülle . So müssen wir der Säleute harren und nach
ihnen rnfen , ans daß eine Jugend erwachse , die vom Kern aus
Christusjugend ist.

Diese Ueberschau ergibt , daß die Wirkungsmöglichkeiten
Christi in der Großstadtschule mehr als eine Schul - und Ta¬
gesfrage sind , sondern ein Menschbeitsprogramm bedeuten , das
durch Struktur und Ausbau der jeweiligen
Schul form ermöglicht werben muß , sich aber auch auf deren
konseauente Erfüllung und Durchführung bezieht . Diese Schul-
form setzt voraus , daß sie christlichen Gedankengängen und christ¬
lichem Tun zu jedem Augenblick und in jeglichem Zusammen¬
hang hinreichend Raum gewährt , ohne dabei auf « » gemäße und
peinliche Begrenzungen zu stoßen . Nachfolge Christi kann nicht
nur durch gelegentliche Belehrungen erzielt werden , sie muß
gelebt sein . Das bedeutet für die religiöse Erziehung konkrete
Fassungen und konkrete Formen . Allgemeine Begriffe wie
christliche Gesinnung , christlicher Geist , christliches Leben , christ¬
licher Glauben und christliches Volk sagen dem Jugendlicheil
wie auch dem Erwachsenen wenig und bleiben Leerlauf , ehe er¬
fahren ist, daß etwa zur christlichen Gesinnung die christliche
Liebe gehört , die man im Einzelfall so oder so zu üben bat,
daß christliches Denken noch nicht gegeben ist, wenn man um
die historische Existenz Christi weiß , den man .vielleicht als Gott,
vielleicht aber auch nur als hervorragenden Menschen aner¬
kennt , ohne sich dabei die grundlegenden Geöankengänge christ¬
licher Lehre wie Gnade , Erlösung , Auferstehung u . a . zu eigen
zu machen . Es wäre dem Christentum an sich und seiner Wert¬
schätzung dienlicher , wenn diese Begriffe behutsamer und ver¬
antwortungsvoller in Umlauf gesetzt würden , und nicht gehand-
habt werde wie ein leeres Gefäß , um dessen Inhalt man gar
nicht oder nur verschwommen weiß . Jugend verlangt auch für
das Christentum konkrete Darstellung bis in die letzte Zeremonie
hinein . Daraus ergibt sich , daß die christliche Schule
ihrem Charakter nach E rz i e h u n g s s ch u l e ist,
und daß sie ihre Aufgabe als christliche Schule
nur im konfessionellen Charakter erfülle » ,
der ihr das Gepräge gibt.

Es kann im Rahmen einer Katholikentagung überhäupt von
der christlichen Schule nicht gesprochen werden , ohne «diesen
Charakter beranszustellen und uachdrücklichst zu fordern,
viel weniger noch auf dieser Tagung , die dem lebendigen Chri¬
stentum in der Großstadt zum Durchbruch verhelfen möchte . Wir
kennen die Schulen , die als weltliche oder bekeuntnisfreie Schu¬
len vornehmlich in den Großstädten ihre antichristlichen Zelte
ausgeschlaacu haben und jegliches Christentum ablehnen oder
bekämpfen . Bei ihrer eindeutigen Stellung zum Christentum
scheiden sie im Rahmen dieses Themas aus . Darüber hinaus
gibt cs Tendenzen , die eine nene christliche Gemeinschaftsschule
anzubabneu streben unter Ausscheidung oder Zusammenfassung
der großen christlichen Bekenntnisse , Bestrebungen , die ein¬
deutig abzulehnen sind, weil sie nur getätigt werden können
unter Preisgabe , Entwurzelung und Verfälschung christlicher
Inhalte und unter ihrer Dienstbarmachung für andere Ziele als
diejenigen , die sie als erste und einzige in sich tragen . Daß in
zahlreichen Schulen deutschen Landes die planmäßige und un¬
gehemmte Erziehung für Christus im Sinne des katholischen
Glaubenslebens in wenige Wochenstunden zusammeugeörängt
und beschieden ist, bedeutet einen Notstand , der um so größer
wird , je stärker sich die Gefährdung der christlichen Kultur in
den Zentren der Großstädte gestaltet , in denen das Elternhaus
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so oft versagt und die Schule die einzige Vermittlunasstätte
christlichen Lebens ist. Diese Bedeutung der konfessionellen
Schule in Eroberung und Behauptung der Großstadt für das
Christentum verpflichtet zu ihrer Verteidigung da , wo sie be¬
steht , ihrer Eroberung , wo sie noch vorenthalten,ist , vor allem
aber auch zur vollsten Durchdringung und Hingebung im christ¬
lichen Geist , da wo sie faktisch gegeben ist.

Sie stellt besondere Anforderungen an den Lehrer und
Erzieher. Es ist in jüngster Zeit oft versucht worden,
Idealbilder des Erziehers , insbesondere auch des modernen Er¬
ziehers , zu zeichnen , die eben immer Idealbilder bleiben wer¬
den , denen nachzustreben Aufgabe ist. So nahe es läge , in Dar¬
stellung des christlichen Großstadterziehers auf diese Bilder Be¬
zug zu nehmen , so ist es doch Sem Thema gemäßer , hier kurz
die Wesensmerkmale herauszustellen , die den bewußten Erzieher
in der christlichen Großstadtschule charakterisieren . Es sind diese:

baß er in Ansehung aller ihrer Schattenseiten dennoch eine
positive Stellung zur Großstadt findet , daß er

sich stets bewußt bleibt , daß er das Christentum , das er
Tag um Tag weiterzugeben und zu pflegen die Aufgabe hat,
auch Tag um Tag und Jahr um Jahr in sich selbst erneuern
muß , daß er

den immer wieder durchbrechenden Glauben an die Mission
der Jugend in Erneuerung der Welt , der Menschheit und des
katholischen Christentums in sich bewahrt.

G r v ß st a d t b e j a b u n g beißt nicht , sich identisch mit allen
ihren vielfältigen Erscheinungen , ihren wirklichen und vermeint¬
lichen Sinnlosigkeiten und Uebersteigerungen zu erklären . Es
heißt , sie als ein Faktum hinnehmen , das innerhalb großer
zeitgeschichtlicher und soziologischer Zusammenhänge steht , gleich¬
viel , ob spätere Zeiten einmal über diese Gegebenheiten hiuans-
und himvegwachsen werden . Großstadtbejahung heißt , neben und
zwischen den zersetzenden Tendenzen die positiven Aufbaukräfte
zu scheu , die dem Christentum öiensttbar gemacht werden sollen.
Niemals und auf keinem Wege kann damit gebient sein , sich in
schwächlicher Rückschau auf andere Zeiten und Verhältnisse zu
berufen , die vermeintlich besser waren , und die schließlich, an
der Wirklichkeit gemessen, doch ihre Meister brauchten , wenn
schon die Schwergewichte anders gelagert waren . Auch die
christliche Land - und Kleinstadtschule hat ihre besonderen Aus¬
gaben und Nöten , wenn es auch nur die wären , katholisches Ge¬
danken - und Lebensgut gegen traditionelle Verblassung und
Selbstgenügsamkeit , wie sie erblichem Besitz nabeliegt , zu ver¬
teidigen und immer wieder neu zu erobern.

Die christliche S e l b st e r n e u e ru n a bedeutet für den
Großstadterzieher , sich nicht bei dem zu bescheiden , was eigene
Jugend - und Bernfsvorbereituugszeit als christlichem Funda¬
ment übermittelten und was die gebräuchliche christliche Lebens¬
haltung fordert . Die Welle der großen katholischen Bewegung
muß ihn irgendwo treffen und mitreißen , damit er zunächst für
sich und damit zugleich für die Jugend spürt , wo der zeitgemäße
Ansatzpunkt für die Erneuerung katholischen Lebens liegt , besten
Pulsschlag gegenwärtig in der katholischen Aktion gesehen wer¬
ben darf . Keinesfalls sollte religiöse Selbstgenüg¬
samkeit, die vielfach einer egoistischen Selbstbescheidung und
Selbstrettuug ähnlich sieht, gleichgesetzt und mit dem verwechselt
werben , was man christlichen Geist , im Sinne der Großstadt¬
erfassung und Großstadtdurchdringung nennt.

Trittes Erfordernis für den christlichen Großstadtlehrer ist,
baß er sich den Glauben an die Jugend und an die Er¬
neuerung der Welt durch diese Jugend über alle Einzelenttäu-
schuugen seines Berufslebens hinaus bewahrt . Das setzt Sicht
für das Wescnhafte voraus . Es ist notwendig , diese Gedanken
einer Zeit und einer Entwicklung noch einmal ausdrücklich vor
Augen zu halten , die sich nicht mehr voll bewußt ist, daß die

Jugend das Menschheitsglied ist, das eine voraufgegangene und
nachfolgende Generation miteinander verbindet , und das durch
keine noch so fein und kunstvoll konstruierte Maschine ersetzt
werden kann . Das zu sagen ist notwendig , in einer Zeit , die
dieser Jugend in immer stärkerem Matze die Schwelle der Ver¬
neinung schon an den Lebensanfang setzt und ihr den Eintritt
in das Leben verwehrt , und die ihr nun mit einer zweiten
Barrikade mehr als die traurige Notwendigkeit der Zeit es
erfordert , auch die Lebensaufgabe verbaut und vorenthält , ohne
Wege zu weisen , wie sich der Sinn dieser Jugend überhaupt
denn sinngemäß erfüllen soll . Und doch bleibt ihr die Aufgabe,
die ihr die Vorsehung zugewiesen hat , christliche Kultur von uns
zu empfangen und einem nachfolgenden Geschlechts zu vermitteln.
Daß sie es trotz allem vermag , darum soll uns nicht bange sein.
Es ist etwas aufgestanden in ihr , das uns ergreift und auf¬
horchen läßt . Unsere Zeit beweist es immer wieder , daß die
Neugestaltung der Dinge und ihres ibeelichen Gehaltes , sei er
religiöser , moralischer , sozialer ober ästhetischer Art , von Ein¬
zelmenschen ausgeht , die durch ihre unbedingte Hingabe , ihre
Wahrhaftigkeit und ihren unverbrüchlichen Glauben zur Ueber-
zeugung und Nachfolge zwingen . Ich nenne in diesem Zusam¬
menhänge einen einzigen Namen , um darzutun , wie diese Ver¬
wirklichung möglich ist , indem ich daran erinnere , daß Dr . Karl
Sonnenschein es vermochte , im Verlaufe eines knappen
Jahrzehntes der katholischen Idee in einer so typischen Groß¬
stadt wie Berlin Geltung zu verschaffen , dermaßen , daß die
Wirkung weit über die Stadt , sogar über Deutschland hinaus
gedrungen ist. Wir dürfen dessen sicher sein , daß das , was sich
hier im großen Nahmen und in gewaltigen Ausmaßen vollzog,
als Apostolat der Stille und des kleinen ungesehenen Opfer¬
lebens in ungezählten Tatchristen weiterlebt und wirkt und un¬
bemerkt seine Kreise zieht , die wir verspüren , ohne zu wissen,
woher sie stammen.

So »löge der letzte Ausklang dieser Feierstunde ein starker
Impuls des Vertrauens sein , der Zuversicht und der Bejahung.
Der Kreis schließt sich zwischen Großstadtjngend und Großstadt¬
erzieher , so daß jeder von ihnen ein Gebender und jeder von
ihnen zugleich auch ein Nehmender ist.

Christus in uns,
Christus durch uus in der Großstadtschule,
und durch die Großstadtschule
Christus iu der Großstadt und in deutschen Landen
zum Segen unsres Vaterlandes.

RundsÄMU.
Entschließung der Katholischen Schulorganisation auf dem

diesjährigen Katholikentag:

1 . Die anläßlich des Katholikentages in Esten aus der Ge¬
neralversammlung der Katholischen Schulorganisation Deutsch¬
lands versammelten deutschen Katholiken sehen in den wach¬
senden Bestrebungen un christlich er Mächte
ernste Gefahren für die deutsche Schule überhaupt wie für
die Bekenntnisschulen im besonderen . Sie rufen daher alle Ka¬
tholiken Deutschlands zu erhöhter Wachsamkeit und Entschlossen¬
heit im Schjulkampf auf.

Gerade in der heutigen Zeit weisen sie darauf hin , daß das
absolute Staatsmonovol gegen die von Gott den Eltern und der
Kirche verliehenen Rechte verstößt und daher mit der katholischen
Auffassung nicht vereinbar ist.

Die deutschen Katholiken lehnen die weltliche
Schule ebenso ab wie die liberal! st is che und die
völkische Gemeinschaftsschule . Diese Ablehnung stützt sich auf
weltanschauliche und pädagogische Gründe.
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Die Katholiken sehen in der katholischen Bekennt¬

nis s ch n l e die beste Form der Erziehung ihrer Kinder.
Einem Reichsschulgeseh können die deutschen Katholiken da¬

her nur ihre Zustimmung geben , wenn es die von Gott -den
Eltern und der Kirche gegebenen Rechte verwirklicht , die Gewis¬
sensfreiheit der katholischen Eltern anerkennt und der For¬
derung gerecht wird : Katholische Schulen für katholische Kinder.Die deutschen Katholiken werden niemals zugeben , daß Anders¬
denkende siir sich Rechte in Anspruch nehmen die sie ihnen ver¬
weigern.

Für ein Reichsschulgesetz müssen u . a . folgende
Forderungen erhoben werden:

Es muh eine katholische Schule ermöglichen, , dte ^ in ihrer
g a nzen ^ Ei n ri chtu n a den katholischen Forderungen ent¬
spricht . Es muß auch den katho lischen M inderheiten ihr Rechtauf die konfessione lle Schule geben . Es muh vörseben,

"
daß die

Erteilung des katholischen R e l i g io ns u n te r-richt s n ach den Grundsätzen öH
"

1ka th o l i s ch enKirche gesichert ist . Es muh dafür sorgen , daß auchin den Simultan schulländern nach dem Willender Eltern Bekenntnisschulen errichtet werdenkönnen.
So sehr die deutschen Katholiken ein gerech¬tes Reichsschulgeseh , das den Scbulfrieden - ver-bürgen würde , wünschen , so sehr müssen sie da¬vor warnen , eine Regelung der Schulfrage zuversuchen , ohne berechtigte Aussicht auf die po¬litische Möglichkeit der Verwirklichung der

bargelegten Forderungen . Sie lehnen es nachwie vor entschieden ab , die Schul frage zu poli¬tischer Agitation und zu Prestigezwecken miß¬brauch e n z u l a s s e n.
2. Angesichts der sich immer stärker mehrenden Stimmen , diekatholische Bekenntnisschule gefährde die Einheit unseres Volkesund sei nicht in der Lage , echte nationale Gesinnung zu pflegenbetonen die in Essen versammelten deutschen Katholiken ., baheine tiefere Begründung echter vaterländischer

Gesinnung, die sich zur hiuaebenden Tat auswirkt , nichtgefunden werden kann , als sie im katholischen Glau¬ben geboten ist : Dienst am Volk und Vaterland bis zu denschwersten Opfern ist dem deutschen Katholiken von Gott ge¬wollte sittliche Pflicht . Die katholische Bekenntnis¬
schule hat zu all ^ n Zeihen w i ei keine andekedie Erziehung zum vaterländischen Denkenund Tun in den Mittelpunkt ihrer Ar¬beit ae st elt . Sie kann aber niemals die Ver¬

stiegenheiten eines nnchristlichen . chauvini¬stischen Nationalismus mitmachen.
8. Die deutschen Katholiken erwarten ferner , daß endlich der

Religionsunte 'richt auch in den Berufs - und Fortbildungsschu¬len in allen Ländern die der Verfassung entsprechende Stellungerhält.
Der mit großen Opfern der Religionslehrer und Berufs-schulmänner bisher trotz schwierigster Verhältnisse auf freier

Grundlage öurchgefllhrte Religionsunterricht bat unterrichtlichund ingendpflegcrisch den erfreulichsten Erfolg . Nachdem die maß¬gebenden Behörden dies selbst ausdrücklich festgestellt haben,kann jetzt die Anerkennung des Religionsunterrichts als eines
stundenplanmübigen Faches Ser Berufs - und Fortbildungsschulen
nicht länger verweigert werden . Das katholische Volk und vor
allein die katholische Jugend erwarten mit Sen Bischöfen vom
Parlament und Regierung die endliche Erfüllung dieser alten
Forderung.

Bevorstehender Abschluß eines Konkordates in Baden . Wie
aus Pressenachrichten hervorgehk , scheint der Abschluß eines Kon¬

kordates unmittelbar bevorzustehen . Der Badische Lehrerverein
nimmt dies zum Anlaß , in einem großen Aufruf das badische
Staatsministerium dringend zu ersuchen , „ in Angleichung an de»
preußischen Vorgang vo» der Aufnahme irgendwelcher Schul¬
bestimmungen in ein etwaiges badisches Konkordat , auch von sol¬
chen nur den Religionsunterricht betreffenden abzusehen .

" In
einem längeren Artikel der Bad . Schnlzeitnna wird daun Ser
Schritt begründet:

„Jedes Konkordat ist das Leitmotiv zur Konfessionati-
sierung der Schule und damit zur Bindung aller Volksbil¬
dung . . . . Die Lehrerschaft jedenfalls muß sehen , wohin die
Reise geht , und schärfsten Protest erheben , wo auf ihrem Rücken
über Freiheit oder Knechtschaft in der Schule gewürfelt wird ."Um die Leser ja recht gruselig zu machen , druckt sie weiter
eine Entschließung des österreichischen Lehrerbunöes ab:

„Die Geschichte lehrt , daß ein Konkordat , das die Schule
konfessionellen Einflüssen öffnet , die Jugend zur konfessionellen
Unduldsamkeit erzieht , die Volksgemeinschaft zerstört , und da¬
durch unfehlbar zum Niedergang des Staates führt ."

Ein erster Einbruch des Kirchenregiments ". Durch Mini-
sterialerlaß vom 2. August 1982 wurde die Frage der Einsicht¬
nahme in den evangelischen Religionsunterricht in Preußen ge¬regelt . Darnach wird „für den Bereich der öffentlichen und
privaten Volks - und mittleren Schulen den preußischen evange¬lischen Landeskirchen die Möglichkeit geboten , durch Beauf¬tragte , in der Regel staatliche Schulaufsichtsbeamte , ausnahms¬weise Leiter oder Lehrer öffentlicher Schulen , die das Vertrauender Lehrerschaft genießen , den Religionsunterricht besuchen zulassen .

" Daneben haben noch die kirchlichen Oberen , die Ge-
neralsuperintendenden die Befugnis bekommen , selbst den Re¬
ligionsunterricht zu besuchen und sich zu überzeugen , daß dieserin Uebereinstimmung mit den Grundsätzen der betreffenden Re¬
ligionsgemeinschaft erteilt wird.

Die Aufnahme dieses Erlasses in den Kreisen des Preu-ßstchen und des Deutschen Lebrervercius ist bezeichnend . DerVorsitzende des P . L. V . schreibt : „Die Kirche triumphiert heuteob des errungenen Sieges . Ob sie auch in Zukunft an diesemSiege eine wirkliche Freude erleben wird , muß wenigstens den¬jenigen unter ihren Gliedern , die auf eine Versöhnung zwi¬schen Schule und Kirche und auf die Anerkennung ihrer völligen
Gleichberechtigung in ihren Aufgaben um die Erziehung desVolkes ihre Hoffnung gesetzt hatten , als überaus fragwürdigerscheinen .

"

Mitteilung.
Zu Hindenburgs 85 . Geburtstag.

Am 2. Oktober des Jahres begeht Reichs¬präsident von Hinbenbura seinen 86 . Geburts-t a g.
In seiner hochragenden , von Geschichte und persönlicherLeistung umwitterten Gestalt sieht die ganze Welt die Ver¬körperung der besten Kräfte und Eigenschaftn des deutschenVolkes.
Als sich die Deutschen daheim und draußen im Jahre 1927verbanden , um den 89 . Geburtstag Hindenburgs zu feiern , dabat er , der Notlage des Vaterlandes und Volkes Rechnung zutragen und von großen äußeren Feierlichkeiten abzusehen . SeinHerzenswunsch war es , an diesem Tage beschenkt zu werden,um selbst schenken zu können . Mit den 8 Millionen Mark , Sieihm das deutsche Volk damals in Liebe und Verehrung dar-brachie , hat der Reichspräsident das schwere Los der Kriegs¬beschädigten ! und Kriegshinterbliebenen gelindert.
Zu seinem 85. Geburtstage würde es dem Reichspräsi¬denten sicherlich die größte Freude bereiten , wenn das gaichedeutsche Volk ihm bei der Fortführung seines Werkes helfenwürde , soweit cs auch heute noch die Not einer schwer lastendenZeit erlaubt.
Dem Wunsche vieler Auslands - und Kolonialdeutscher fol¬gend , wenden sich die vom Reiche her die Verbindung in den
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außerhalb der Reichsgrenzen lebenden Volksgenossen haltenden
Verbände mit der Bitte ai < alle Deutschen in der Welt , auch
dieses Mal die Hindenburgspenöe zu einem Werk der deutschen
Gesamtheit zu machen . Hat doch gerade Htndenburg immer
wieder mit Wort und Tat den deutschen Gemeinschaftsgedankeni
betont . Aus seinem Munde stammt das Wort : j „Die Pflege
des Volkstums und der kulturellen Zusammengehörigkeit mit
den Volksgenossen im Ausland ist ein unveräußerliches Recht
und Hobe Pflicht jeder Nation ." Er bat den Ausländsdeutschen
zugerufen : „Nus dem Bewußtsein , einem großen , arbeitsamen
und tüchtigen Volke angeboren , können alle seine Glieder Mut
schöpfen für die Ueberwindung der gegenwärtigen Not . Not
bat Opfersinn geweckt. Opfer und Arbeit werden die deutsche
Not brecheu .

"
Am 85 . Geburtstag Paul von Hindenburgs , des ehr¬

würdigen Führers der Nation , wird Antwort zurtickschallen von
überall her , wo Deutsche in der Welt wohnen.
Berlin , Leipzig , Stuttgart . Hamburg , München , im Aug . 1932.

Bund der Ausländsdeutsche », zugleich im Namen der im
Auslande angeschlossenen deutschen Vereine und Verbände.

Deutsche Akademie.
Deutscher Schutzbund.

Deutsches Ausland - Institut.
Koloniale Reichsarbeitsgemeinschast.

Ostasiatischer Verein Hamburg - Bremen E . V ., Hamburg , zu¬
gleich im Namen der deutschen Handelskammern und sonstigen
Wirtschaftsorganisationen in den Ländern Ost - und Südostasiens.

Reichsverband deutscher evangelischer Auslandarbeit.
Reichsverband für die katholischen Ausländsdeutschen.

Verein für das Deutschtum im Ausland.
Vereinigung Carl Schurz.

Vereinigung für Deutsche Siedlung und Wanderung.

Büärerttsck.
An dieser Stelle werden sämtliche unverlangt eingehenden Bücher angezeigt. Besprechung

erfolgt nach Möglichkeit . Rücksendung findet unter keinen Umständen statt.

Neuerscheinungen aus dem .Herderschen Verlag , Freiburg.
Die barten Kriegs - und Nachkriegsiabre . die so viel äuße¬

res Gut zerstörten , haben den Blick «freigemacht für die Güter
und Werte deutscher Volkheit . Namentlich sind es die Kreise
der Fugendbünde , die Volk immer mehr begreifen als Ge¬
meinschaft des nationalen Lebensgcfühls und Lebenswillens.
Deutsche Jugend ringt um tiefste Erkenntnis deutschen Wesens.
Wer aber wäre besser berufen , sie zu dieser Erkenntnis zu füh¬
ren als der Dichter und Sänger . Der die Großtaten des deut¬
schen Volkes in seiner langen und reichen Geschichte zu deuten
versteht . In seinem neuesten Werke „Das deutsche Schicksals¬
buch" st . Das Reich . Mit Bildern von Peter Gihinger . gr . 8".
sVIll u . 42«; S . ) 6 M . ; in Leiniwand 7 .50 M . » schenkt Theodor
Sei den faden der deutschen Fugend ein Buch , das das
Fngendgesicht des deutschen Volkes wie in einem kostbaren
Spieget ihr entgegen hält . Es umfaßt die Zeit von der Völ¬
kerwanderung bis zum Anibrnch des Fndividualismns ( etwa
13M ) ( der 2 . Band wird dann bis zur Gegenwart herauf¬
reichen . ) Aus Geschichtstatsachen und Sagenkreisen gestaltet der
Dichter in einer wundervoll klingenden , rbutbmisch bewegten
Sprache das Epos vom Volksganzen , das dem Deutschen , der
Gegenwart das beglückende Gefühl des Zusammenhangs mit
jener hochgemuten Frühzeit deutschen Lebens vermittelt . Wie
der Dichter selber sein Werk angesehen wünscht , sagt er in einem
Nachwort : „Fnngvolk soll wieder „du " sagen zu unjsern Kai¬
sern , Helden und Heiligen , ehrfürchtig und verhalten und den¬
noch bereit , ihr Bestes wciterzuwirken , vor Trümmern nicht zu
zagen , sondern immer wieder zu bauen , Stunde um Siunde,
Tag um Tag — da , wo es steht , entflammt von der geheimnis¬
tiefen Fdee des Menschen , der Volksgemeinschaft und der
Menschheit : Der Zukunft zu !" Die deutsche Fugend dankt dem
Dichter für dieses zur rechten Zeit gekommene Buch von gan¬
zem Herzen . - Will das eben genannte Buch Führer der
Fugend sein zur Volksgemeinschaft aus den Gütern deutscher
Sagen und Geschichte heraus , so bietet sich ihr ein weiteres an
zur Gestaltung der Gemeinschaft zunächst in ihren Bünden,
dann aber weiter auch zur Gemeinschaft des Volkes und des
Gottesreiches . Das schöne Buch heißt „ Fugend spricht im Ebor.
Sprüche . Chöre und Chorspiele , herausgegeben von Wilhelm
Peuler 8 . .1. unter Mitarbeit führender Dichter , studierender
und werktätiger Fugend , insbesondere des Katholischem Fung-
mänerverbairdes und des Bundes Nendeutschland .

" ( l .—4.
Tausend 8" sXX u . 150 S . ) Kart . 2,00 M . ; in Mappe mit losen
Einzelblättern 2,20 M . ) . Das Buch bringt zunächst eine theo¬

retische und praktische Einführung in die Svrechchorarbeit . Die
Chöre selbst sind in drei Stufe »! angeordnet : Neues Fugend¬
reich , ringendes Volk und Reich , heilig Gottesreich und berück¬
sichtigen alle Gelegenheiten im jugendlichen Gemeinschaftsleben:
Gruppenabende , Elternabende , Bekenntnisfeiern , Lagerleben,
die Feste des Kirchenjahres usw . Der Schwierigkeitsgrad ist
mit Recht verschieden , um auch auf diese Weise der Vielgestal¬
tigkeit im heutigen Fugendreich Rechnung zu tragen . Mit die¬
sem Buche ist der katholischen Fugend und ihren Führern ein
wichtiges Mittel zur Gestaltung ihres Gemeinschaftslebens ge¬
geben . Wir können uns denken , daß auch der Lehrer für die
Gestaltung von Schulfesten und -Feiern aus dem Buche gute
Anregnngen und brauchbare Beispiele schöpfen kann . — Alles
Ringen um Gemeinschaft aber wird versagen , wenn nicht der
Grund gelegt wird in dem , der der Menschheit die gocietas
perkecta , die vollkommene Gemeinschaft der Kirche geschenkt hat.
Daß hier die größte Aufgabe neuer katholischer Fügend vorliegt,
hat diese Gott sei Dank erkannt . Vor allem ist es für sie wich¬
tig , daß sie zu einer lebendigen , wirklichkeitsgetreuen Cbristus-
auffassung kommen . Ei »! Weg zu solcher lebendigen Chriftus-
auffassung ist das Buch von Martin Manuwalö 8 . 1 . :
„Christus - Kreise . Der Jugend und ihren Führern "

, das nun
ln zweiter , nenaefaßter Auflage vorliegt t8" VIII u . 186 S.
2,80 M : kart . 3,30 M - : in Leiniwand 4 M . ) . Die „ Christns-
kreise " sind aus den Kreisen einer Fugendgruppe vecansge-
wachsen . Es wurde bei diesen der Wunsch laut , mit einem
Priester zusammen das Neue Testament betrachtend zu behan )-
deln . Dabei schlug Pater Mannwald ganz neue Wege ein , uin
sein Ziel zu erreichen . Fn fünf Hauptkapiteln : Szenische Chri-
stnskreise , Gestalten -Cbristuskreise « Schematische Christuskreise,
Wege zur Gestaltung des Christusbildes , Letztes Hochziel führt
der Verfasser die Fugend zur Selbstgestaltung in Christi Geist.
- Eine der schönsten aber auch schwierigsten Aufgaben im
Religionsunterricht ist die Unterweisung der Schulanfänger.
Feber Katechet ist hier dankbar für Anregungen und Winke zu
fruchtbringender Arbeit . Trotz mancher Versuche der neuesten
Zeit behält das nunmehr in 16 . Auflage erscheinende Werk
„Gustav Mevs Vollständige Katechese » für die beiden unteren
Schuljahre der Grundschule "

, bearbeitet von Thaddäus Hoch,
seinen Wert sXXIV n . 480 S . Geheftet 5,20 M . ; in Leinen
6,40 M . ) . Der Bearbeiter der letzten beiden Auflagen gewährt
auch der Heimat - und Arbeitsschuibewegnng genügend Spiel¬
raum . Die Darbietung verwendet mehr und mehr eine kinöer-
tümliche Sprache . Notwendig wäre , daß auch die Texte , die
das Kind zum Einprägen in die Hand bekommt , kiniderttimlicher
gestaltet würden . Vorbildlich ist hier Wilhelm Straub in
seinem jüngst im gleichen Verlag erschienenen feinen Büchlein
„Die Geschichte vom Fesuskinh ." - - Fn seiner Schrift „Der
ideale Lehrer nach der Auffassung der Schüler " legt der Privat¬
dozent für Psuchologie und Pädagogik an der Universität
Königsberg . Dr . Marlin Keilhacker, die Ergebnisse einer
experimentellen Untersuchung über das Lehreribeal der Schüler
vor . ( VIII n . 156 S . ) Nahezu 4000 Schüleranfsütze über das
Thema : „Der Lehrer , wie er sein soll "

, bat der Verfasser üurch-
gcarbeitet und ausgewertet . Die Schrift ist für jeden Lehrer
wertvoll zur Erkenntnis seiner selbst und seiner Schüler . -
Die Entwicklung Roms zum universalen Weltreich — und die
beginnende Dekadenz , das Morschwerden der ursprünglich
lebenerfüllten geistigen und gesellschaftlichen Ordnung : das ist
der Inhalt des neuesten «siebte » ) Bandes aus dem großen
Sammelwerk „Geschichte der führenden Völker " sHerausgegcbeii
von Heinrich Finke , Hermann Funker , Gustav Schnürer ) , die sich
unmittelbar an Vogts „ Römisch « Republik " auschließt : Dr.
Julius Wolf, Professor am Bundesrcalgmnnasium in Möd¬
ling bei Wien , Römisckw Geschichte. 2. Hälfte : Die römische
Kaiserzeit . Mit 8 Tafeln , gr . 8" VIII n . 286 S . . 6,70 M . ; in
Leinwand 8,50 M . ; in Halbfranz 10,80 M . 10 Prozent Preis¬
ermäßigung bei Subskription auf das ganze Sammelwerk . ) Ge¬
schildert wird im eiivelnen die originale Schöpfung einer neu¬
artigen Staatsform im Kaisertum , deren Entwicklung unter
dem Einfluß des geistesgeschichtlich sehr merkenswerten Pro¬
zesses, der Aufnahme bellenistifch -oricntalischcn Gedankengutes,
die große Auseinandersetzung der Antike mit dem Christentum,
der Einbruch der Germanen ii , den römischen Staatskörper . . .
Wie die „Geschichte der führenden Völker " überhaupt , verbindet
auch dieser Band das Geistes -, Kultur -. Religionsgeschichtliche
mit dem äußeren historischen Geschehen zu einem großen Ge¬
samtbild . Uebersichtlichkeit der Anordnung , Klarheit der
Sprache machen das Buck, nicht nur dem Gelehrten , sondern
auch dem Srudierenden , überhaupt jedem geistig Interessierten
zugänglich . - Und nun zum Schluß noch etwa » besonders
Feines für die Stadtkinder : „ Fritze und fein Zirkus ", mit
Bildern von Adolph Hinzpeter . (8°, VI u . 48 S „ in Leinwand
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2,20 M . ) . Herbert Alexander erzählt , wie Fritze, der Sohn
eines Arbeitslosen , mit seinen Freunden eine „Zirkusvor¬
stellung " — zu „Wohitätigkeitszweckett" veranstaltet . Die Vor¬
bereitung , die Hindernisse und das endliche Gelingen sind
packend und witzig bargestellt . Fritze wird unter den Stadt¬
kindern bald viele Freunde — und vielleicht sogar Nachahmer —
finden. Das frisch und lustig erzählte Büchlein sei warm
empfohlen.

Dereinskalender.
Konferenz Bruchsal. Wir tagen am Samstag,

den 17 . September , nachmittags ^ 3 Uhr im
Physiksaale der Knabenschule ( Pestalozzi-Schule) in Bruchsal.
Herr Kollege Adolf DLetsche, Lehrer im St . Paulusheim
hier, spricht über das Gotteshaus und der Altiar
in seiner kun st geschichtlichen Entwicklung von
den Anfängen bis zur Gegenwart. Der Referent
wird uns ein in sich geschlossenes Bild vom Wesen und Werden
der religiösen Kunst entwerfen . Den zusammenfassenden Dar¬
stellungen fehlt ein ausgezeichnetes, zum Teil selbst gesammeltes,
Bildmaterial nicht , sodaß die Eigenart der religiösen Kunstentwick¬
lung gut beleuchtet und ein übersichtliches Gesamtbild gestaltet
werden kann. Punkt 2 Austeilung der Vierteljabreszeitschrifl.
Punkt 3. Wichtige Mitteilungen . Es wird nach der langen
Ferienpause und in Anbetracht des lehrreichen Vortrages wohl
mit einem vollzähligen Besuch gerechnet werden dürfen . Gäste
sind immer willkommen Vollmer.

Konferenz Karlsruhe. Wir treffen uns am Sams¬
tag, den 24 . September 1032 , nachm . 3 Uhr im Kolpinghaus.
T . -O . : 1 . Kurzreferate von den Kollegen Heck, Hartmann und
Gut über Führen und Wachsen . 2 . Diskussion über das Thema.
3 . Merteljahrszeitschrift . 4. Verschiedenes. Ick» bitte um voll¬
zähligen Besuch und rege Beteiligung an der Diskussion.

Bordes.
Konferenz Rastatt - Mu -rgtal. Nächste Versamm

lung Samstag . 17 . September , ^ 3 Uhr in der Kantine der
Papierfabrik Weisenbach . Bahnstation Aul Vortrag'

Aufsatzvorbereitnng ans der Unterstufe . Nachher gemütliches
Beisammensein. Unsere Frauen sind herzlichst einaelaüen.

, AM-
Konferenzen Lahr - Riegel. Am Samstag , den 17.

September , nachm . 3 Uhr Tagung im „Schützen " zn Herbolzheim.
Herr Oberlehrer S ch ä f e r - Kippenheim wird uns einen Vor¬
trag halten über : „Prof . Dr . Ignaz Klug , sein Leben und sein
Werk.

" Verteilung der Vierteljahresschrift und Bestellung des
Schulkalenders . Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Grub Streb le.
Konferenz Freiburg. Am Samstag , den 17 . Sept.

wollen wir uns nachm . 3 Uhr im Katholischen Vereinsbaus
(Nebenzimmer ) wieder einmal treffen . T .-O . : 1 . Der FAD
( Freiw . Arbeitsdienst ) , Referent Dr . Degen: 2 . Beratung über
das Winterprogramm ; 3. Austeilung Ser Vierteljahresschrift:
4. Verschiedenes. Alle Konferenzmitglieder sind recht herzlich
eingeladen zur Teilnahme am 1. Treffen des Winterhalbjahres.

Mit herzlicher Begrüßung Bertholö Heck.
Konferenzen Waldshut und Säckingen. Am

Samstag , den 17. September , nachm , i-s -3 Uhr tagen wir gemein¬
sam im Roten Saal des Kolpinghauses Waldshut . Herr Franz
S ck> n e i d e r -Waldshut wird sprechen über : „Liturgische Er¬
ziehung in der Volksschule ". — Für den gemütlichen Teil Lieder¬
bücher mitbringen ! Auch Gäste und die Damen des Kath. Leb-
rerinnenvereins sind freundlichst eingeladeu

Mit Gruß Lorenz.

Beilagen -Hinweis.
Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt der Verlags¬

buchhandlung Franz Goerlich, Breslau 1, Altbüßerstraße 42 bei,
worauf wir unsere gesch . Bezieher freundlichst aufmerksam
machen.

Der heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt des Verlages
Göbel u . Grabner , Schönebeck, Bad Salzemeu über die Noten¬
zeitschrift „ Musikalische Fundgrube " hei . Es ist eine reichhaltige
Notenzeitschrift bisher ungedrnckter Kompositionen zur Pflege
guter Hausmusik.

Wir bitten die Beilage beachten zu wollen.
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